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ORGANISCHE STRANDWALLE UND NEHRUNGEN IN KORSISCHEN RIAS 

(Beschreibung und Deutungsversuch) 

Mit 2 Abbildungen und 8 Bildern 

HoRsT ScttüLKE 

Summary: Organic beach mounds and Nehrungen in 
Corsican rias. 

In ehe 'classic monofluvial rias' of ehe granite upland 
regions of Corsica, mid-bay bars (Nehrungen), from 20 to 
350 metres long and up to 90 metres wide, have been 
formed, especially where a westerly attitude and exposed 
fonnel-shaped sites allow an extended Posidonietum 
oceanicae. Through gradual accumulation they devclop a 
seawecd cover up to 3,5 metres thick on and around a very 
low inorganic core. These Nehrungen are thrown up and 
moulded by frontally swelling waves of translation on ehe 
inner boundary of ehe extended, recently abraded 'estuarine 
aureoles' ( Miindungshöfe). Probably only the winter storm 
tides repeatedly break open the outer part of this accumu­
lation of marine planes, elastic, tightly packed and anchored 
in ehe sand, and deposit fresh seaweed. While ehe material 
is largely replaced, ehe location and form of ehe Nehrung 
complexes remain largely unchanged for decades. If Nehrun­
gen normally accelerate ehe silting-up of constricted bays, 
ehe seaweed Nehrungen delay ehe Fossilisation of the rias 
which, through ehe lack of effective tides and fresh-water 
inflow as weil as ehe massive influx of marine planes are 
usually quickly filled up right to ehe edge of the Mündungs­
hof. Where ehe width is sufficient, a zonally divided and 
recurrent plant-society complex develops on ehe seaweed 
Nehrungen which reflects ehe striplike ecologie changes 
derived from ehe frontally-swelling origin of ehe Nehrun­
gen. Seaweed Nehrungen, as a special Biotope and carrier of 
a special 'Phytozönose', growing out of dead associations, 
form a Holocene (in the sense of J. ScHMITHÜSEN 1961 
p. 80) which varies in its development, is rare in occurrence 
but is nevertheless typical and can be regarded as an Ecotope 
of the Corsican coastal landscape. 

Zu den merkwürdigsten Erscheinungen der außer­
ordentlich vielgestaltigen Küste Korsikas sind sicher­
lich jene mehrere Meter mächtigen, unter der mediter­
ranen Sonne gebleichten Seegrasanhäufungen zu zäh­
len, die sich als schneeweiße Sicheln zwischen dem 
türkisfarbenen offenen Mittelmeer und dem tee­
braunen Stillwasser einiger in dunkelgrüner Macchien­
wildnis versteckter Rias von Ufer zu Gegenufer 
schwingen•:•). 

''') Für die freundliche Hilfe, die mir bei der Auswertung 
und Veröffentlichung der Untersuchungsergebnisse über 
dieses sehr spezielle Objekt durch Herrn Prof. Dr. 
C. RATHJENS, Herrn Prof. Dr. J. S HMITHÜSEN und Herrn 
Prof. Dr. C. TROLL zuteil wurde, möchte id1 an dieser Stelle 
herzlich danken. 

V e r breit u n g  : Losgerissenes Seegras findet sich 
in normalen Mengen in den Spülsäumen fast aller kor­
sischen Strände; zu massenhaften Anhäufungen, die 
küstenmorphologisch relevant werden, kommt es je­
doch nur an ganz bestimmten, besonders begünstigten 
Stellen, vor allem der sehr stark windexponierten 
Westküste, wie noch näher auszuführen sein wird. Die 
hier wie im Cap Corse dominierenden gebirgigen 
Steilküstenabschnitte fallen ebenso für eine derartige 
Anlagerung aus, wie die ausgeglichene Lagunenküste 
im Osten und die Calanqueküste im Süden der Insel. 

Im Sommer 1965 konnte ich derartige Strandwälle und 
Nehrungen aus fast rein organischem Material in den 5 Rias 
des Golfe de Ventilegne (Etang de Piscio Cane; Etang de 
Campo Mezzano; Etang de Ventilegne; Etang de Cana 
d'Alta; Port de Stagnolo) beobachten (Abb. 1), ferner in den 
Zwergrias des Desert des Agriates (Marine d'Alga; Marine 
de Malfalco; Etang de l'Attaja) und vor der vollfossilen 
Ria von Barcaggio (Nordspitze des Cap Corse). 

D a s  Ma t e r  i a 1, aus dem die besagten Strandwälle 
und nehrungsartigen Gebilde aufgebaut sind, zeichnet 
sich durch eine erstaunliche Homogenität aus: Die 
gleichmäßig verteilten organischen Bestandteile machen 
durchweg über 95 0/o der angespülten Masse aus. Eine 
derartige „Schwemmmblattpackung" 1) besteht zu etwa 
80 0/o aus weißen, papierdünnen, bis zu 30 cm langen 
und 1 bis 2 cm breiten Streifen, die meistens ohne regel­
mäßige Schichtung, doch mit einer deutlichen Tendenz 
zu horizontaler Lagerung zu einem elastischen und be­
merkenswert standfesten Verband zusammengepreßt, 
mitunter auch verklebt sind, in dem sozusagen keine 
luftgefüllten Zwischenräume verbleiben (Bild 4); der 
Auftrieb des Schwemmblattkörpers ist so nur gering; 
durchfeuchtete Brocken solcher Seegraspackungen sin­
ken im Meerwasser sogar ab. 

Eingeschlossen in diese kompakte Masse aus Blatt­
resten sind, besonders im oberen Drittel, filzige, nuß­
bis eigroße Kugeln (bis zu 15 0/o des Schwemmblatt­
körpers), die aus einem unentwirrbaren, dichten Faser­
knäuel bestehen. Die Oberfläche der Seegraswälle ist 

1) Mit „Schwemmblättern" möchte ich hier die vom Meer 
massenhaft an die Küste geschwemmten abgestorbenen Teile 
von Meerespflanzen, vor allem von Seegräsern bezeichnen, 
um den in diesem Zusammenhang nicht einwandfreien Be­
griff „Tang" zu vermeiden, der wegen seiner Kürze in der 
Literatur mitunter in diesem Sinne gebraucht wird. 
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mit diesen sogenannten Meer- oder Seebällen (Pilae 
marinae) oftmals geradezu übersät (Bild 3) .  

Sowohl be i  den weißen B l atts t re i fen  als  auch bei den  
gelbl ichen Meerbällen hande l t  es s i ch um B ruchstücke sub­
merser Pflanzen (vor a l lem Potamogetonaceen), die der  
starke Wellengang be i  den heft igen Herbst- und Winter­
stürmen aus den Seegraswiesen des vorgelagerten flachen 
Meeresgrundes losgerissen ha t .  Von erhöhtem Standpunkt 
aus und auf Luftbildern s ind diese ausgedehnten Seegras­
wiesen vor den korsischen Küsten in  dem bei sandigem 
Grund türkisfarbenen und im a l lgemeinen sehr sauberen 

� aktives Fe lsen k l i ff 

� Sandstrand 

,,,-,··· To r rente 

Wasser a l s  d unkle Flecken und Flächen b i s  in Tiefen von 
35 m klar  z u  e rkennen. 

Die B lätter und Meerbälle stammen zum allergröß­
ten Teil von dem Seegras Posidonia oceanica Del. ,  in 
geringen Mengen auch von Zostera nana Roth .  über 
die optimalen Lebensbedingungen dieser mediterranen 
Seegraswiesen schreibt M. R r K L T  ( 1 943, Bd. 1 ,  S. 3 1 2 ) : 

„ In e iner Tiefe von wen i gen Dezimetern bis  zu einigen 
Metern bi lden s ie unterseeische,  s ich oft meilenweit er­
streckende, dichte und lebhaft grüne Assoziationen, in denen 

1 : 50 000 

k m  Venti l 8gne 

organ i sche  Nehru ngen u n d  St ra ndwä l l e  

Abb. 1 :  Organische Nehrungen und  Strandwälle 1 11 den monof luvi alen Rias des Gol fe d e  Venti legne/Süd-Korsika 
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ein reiches Tierleben Untersch lupf und Nahrung findet. Die 
Ansiedlung erfolgt hauptsächl ich auf  fe insandigem, seltener 
auf Schlammboden. Die mögliche Tiefe hängt von der Licht­
stärke und Klarheit des Wassers ab.  Als  maximale untere 
Grenze wird eine Tiefe von bis über 30 m angegeben."  

Die über einen Meter langen bandförmigen Blätter 
der Posidonia oceanica Dei. werden von der Bran­
dung zerstückelt und schließlich von Sonne und Salz­
wasser völlig ausgebleicht . 

Zur Entstehung der Meerbäl le  schreibt F. GESSNER ( 1 955 ,  
Bd .  1 ,  S. 2 1 7) : ,, Wenn die Rhizome, an denen s ich noch e in  
d ichter  Be lag faseriger B lattreste (Bastbündel) befindet, ab­
brechen, werden sie durch das Wasser über den Seeboden 
dahingerollt, wobei s ie s ich abkugeln und immer mehr 
B lattfasern anlagern . "  

Die geringen anorganischen Bestandteile, in erster 
Linie Feinsand, sind weniger zwischen die Blattstreifen 
gelagert als in die Meerbälle mit eingerollt .  Die dichte 
Deckschicht von Meerbäl len verhindert eine stärkere 
Abtragung des Schwemmblattkörpers durch den Wind, 
obwohl der obere Teil des Blätterverbandes durch Aus­
trocknung und fehlendes Gewicht leicht aufgelockert 
ist. Ein derartiges, etwa 3 m mächtiges, trockenes 
Schwemmblattpaket federt beim Begehen leicht, den 
Torfschichten eines Hochmoores ähnlich. Der Schritt 
sinkt in die Seegrasmassen nur da ein, wo sie dauernd 
vom Wasser bedeckt und so durchweicht und aufge­
quollen sind. Ein kapil larartiges Aufsteigen von Meer­
wasser und die damit notwendigerweise verbundenen 
Salzausblühungen konnten an der Oberfläche des 
Schwemmblattkörpers nicht beobachtet werden. 

Die Gestalt der Seegraswälle 2) 
2) Die hier vorrangig behandelten organischen Nehrungen, 

d ie  vor al lem aus abgestorbenen B lättern der Posidonia 
oceanica Dei. bestehen, dürfen n icht  mi t  den von Roger 
MOLINIER u .  J. PICARO ( 1 953)  erforschten „ recifs-barrieres 
de Pos idonies" verwechselt werden : 

Letztere bi lden sich durch gesteigertes vertikales Rhizom­
wachstum, das bei stärkerem Sandabsatz im d ichten B lätter­
geflecht des Posidonietum oceanicae von der Brandung be­
wirkt wird .  Die „matte" (Rhizom- u .  Wurzelmatte) kann 
mehrere Meter mächtig werden ; ihr Höhenwachstum ist 
beendet, sobald die Seegrasblätter d ie  Meeresoberfläche er­
reicht haben. Diese mehrere 1 00 Meter langen und mehrere 
Dekameter breiten „ recifs-barrieres " ,  die i n  geschützten 
Buchten, vor al lem des nordwestlichen Mitteimeeres (auch 
an korsischen Küsten) , vorkommen, können lagunenartige 
Sti l lwasser abschnüren, i n  die nur noch die feinsten Sedi­
mente vom Meer her eingeschwemmt werden können. Die 
, ,reci fs-barrieres de Posidonies" wachsen auch meerwärts, 
da die Posidonien auf der Lagunenseite durch Oberdeckung 
mit Sch l ick nach und nach absterben .  (Nach RoGER MoLI­
N I ER ,  1 960, S. 242) . 

Diese Seegrasri ffe werden immer auf  ganzer Breite vom 
Meerwasser überspült ,  wodu rch s ie s ich morphologisch von 
den Seegrasnehrungen grundsätzl ich unterscheiden ; auch 
bauen sich die Ri ffe weitgehend aus lebendem Seegras auf, 
wohingegen d ie  Nehrungen aus abgestorbenem Seegras auf­
geworfen werden. 

In  schon näherer morphologischer Verwandtschaft zu  den 
Seegrasnehrungen stehen die von M .  u .  R .  TE 1CHMÜLLER 
( 1 957,  S .  421 ff.) an der sehr flachen, s inkstoffre icheren, aus­
geglichenen und weniger expon ierten Lagunenküste Ost­
korsikas beschriebenen Strandwäl le : Sie werden 5-6 m hoch, 
bis SO m breit und s ind aus grob- bis m ittelkörnigen, flach 
gewölbten Sandsch ichten au fgebaut, zwischen die mehrfach 
dünne Lagen aus Hächsel von Posidonia oceanica eingela­
gert s ind.  Die Schwemmblattkonzentration ist dort zur 
Bi ldung fast  re in organischer  Strandwäl le  n icht ausreichend 
(s .  S .  5 u . 6) ,  der Sandanfa l l  zur Bi ldung überwiegend anor­
gani scher Strandwälle ist es dafür um so mehr. - Diese 
Strandwäl le  unterscheiden s ich neben der anderen Zusam­
mensetzung und Gestalt von den meisten Seegrasnehrungen 
auch noch durch die Lage, da s ie  nicht im  Buchtinnern lie­
gen, sondern außen i n  der ausgeglichenen Hauptküstenl in ie .  

Ihre Länge schwankt zwischen 20 m (Marine de Mal­
falco) und 350 m (Etang de Campo Mezzano), die 
Höhe überschreitet 3,5 m nicht. Im Unterschied zu den 
korsischen Strandwällen und Nehrungen aus anorga­
nischem Material ist die Breite der Seegraswälle im 
Verhältnis zur Länge ungewöhnlich groß : Sie macht 
z. B. im Etang de Piscio Cane mit 90 m an der brei­
testen Stel le fast die Hälfte der Nehrungslänge aus 
(Bild 1 u. 7). Diese erstaunliche Breitenausdehnung ist 
offensichtl ich Ergebnis einer meerwärts fortschreiten­
den Anlagerung immer neuer Seegraswälle, deren Ver­
band allmählich eine regelrechte „ Seegrasplatte" er­
gibt . Diese organische Strandwallebene wächst so weit 
meerwärts, bis Seegrasakkumulation und Abrasion 
einen (mit den Jahreszeiten schwankenden) Gleich­
gewichtszustand erreicht haben, der vor allem durch 
Exposition, Breite und Tiefe der Buchtausgänge be­
einflußt wird. 

Die verschiedenen Wachstumsphasen der Seegras­
platte lassen s ich deutl ich in mehreren 10 bis 30 cm 
hohen, horizontal gezahnten Stufen erkennen, deren 
Steil rand meerwärts schaut und sicherlich jeweils als 
Oberrand einer älteren, unten mit Seegras zuge­
schwemmten Abbruchkante angesehen werden kann 
(Bi ld 1 u. 6 ;  Abb. 2 ) .  Die rezente Abbruchkante er­
scheint regelmäßig als ein sichelförmig geschwungenes 
Steilkliff (30 bis 300 cm hoch), das senkrecht, doch 
ohne ausgesprochene Hohlkehle, aus dem sandigen, auf 
Kilometer hin nur 0,5 bis 2 ° einfal lenden, sehr flachen 
Meeresgrund aufragt (s. Tab. 1 ) .  Anstatt einer hori­
zontalen Hohlkehle nagt die im seichten Wasser 
vielfach gebrochene und dadurch sehr geschwächte 
Brandung vertikal angeordnete Kolke aus der See­
grasplatte heraus (wahrscheinl ich eine Folgeerschei ­
nung der waagrechten B lattlagerung) . Diese Kolke, die 
bis zu 4 m nach hinten in die Seegrasplatte hinein­
greifen, sind unten bis zu einem Winkel von 8 ° mit 
Spülsand aufgefüllt (Bi ld 2 u. 6) ; vor dem Kliff ver­
deckt dieser Sand meistens noch eine bis zu 4 m breite 
Schorre im Schwemmblattkörper (Abb. 2). Die Kolke 
liegen meistens so dicht beisammen, daß das Kliff 
sägeartig geschartet, mitunter sogar in eine Reihe zeu-
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genbergähnl icher Schwemmblattklötze aufgelöst ist 
(Bild 8 ) .  Der Spülsand hat den Fuß des K liffs bis zu  
30  cm hoch verschüttet ( i n  den Kolken noch höher), 
wodurch ein Unterspülen der Seegrasplatte und damit 
ihre beschleunigte Destruktion u n terbunden ist .  

Luftaufnahmen beweisen klar, daß die sichelförmige 
Hauptlinienfüh rung des Kl i ffs der Seegrasplatten Er­
gebn i s  der in  den „Mündungshöfen"  3) du rch Refrak­
tion bogenförmig auseinandergezogenen Translations­
wellen ist .  

Die Seegraswä l l e  treten in zwei Grundtypen auf :  
1 .  a l s  längssei ts an das  Festland angelagerte Strand­
wäl le  4) und Strandwal lebenen ; 2 .  als nur  sei t l ich mit 
dem Festland verbundene Nehrungen . Oft s ind die 
zwei Typen nebeneinander in  der gleichen Bucht an­
zutreffen (B i ld  5 ) .  Da einerseits die nu r period ische 
Wasserführung der du rchschnitt l ich 5 km langen, aus 

3)Mit  „Mündungshof" möchte ich den rezent-abrasiv 
überformten Außenteil einer Ria bezeichnen (Merkmal : 
aktive Ste i lk l i ffs ) .  

4) Von ROGER MoL IN IER ( 1 960, S .  1 5 1 )  als „ banquettes 
de feuilles mortes de Pos idonies" bezeichnet ; J. BRAUN­
BLANQUET ( 1 964, S .  1 8 5) spr icht von „Tangwä l l en " .  

Bild 1 :  Etang d e  P i sc io Cane - ,,Mündungshof" ( rezent­
abrasiv überformter Außentei l  e iner Ria) mit akt iven 
Felskl i ffs und s ichelförmiger Abbruchkante der Seegras­
platte . Die  Nehrung l iegt n i cht am Außenende de r  Bucht, 
sondern durch frontal auf laufende Translationswel len be­
d i ngt, t ief im Bucht i nneren (s .  a . Bi ld 7) .  Auf dem sehr 
flachen, sand igen Meeresg rund  s ind d ie Seegraswiesen 
als d unk le  F lächen zu erkennen .  D ie  dunklen Streifen im 
Sturmflutkanal  rühren von zusammengeschwemmten 
Meerbäl len her .  (Aufn .  4 . 8 . 1 965 )  

Bild 2 :  Etang de Piscio Cane - 2 b i s  3 m hohes K l i ff mit 
vert ikalen Kolken i n  der Seegrasplatte (bei Niedrig­
wasser) ; der durchfeuchtete d unkle  Fuß läßt d i e  Hoch­
wassergrenze erkennen .  Der Sockel des Schwemmbl att­
körpers i s t  mit Sand überspü l t  (Streichholzsch ach tel als 
Maßstab) . (Aufn .  4 .  8. 1 965 )  

Bild 3:  Etang de Piscio Canc - Vorne Kl iff und  unbe­
wachsene Seegraspl atte mi t  Meerbäl len (Totengesell­
schaft) ; der Sturmflutkanal wird nur du rch die 2 äußer­
sten Seegraswäl le abgesperrt .  Hinten der bewachsene 
Nehrungskern : Zwischen  d ie  Bu l ten des A lyssum-Gürtels 
schiebe s ich von rech ts der ]uncus acutus-Gürte l (s .  a .  
B i l d  1 ) .  Ansch l i eßend der 1 .  Pistaziengürtel ,  der ste l len­
weise du rch den Zypressenwacholdergürtel zu r Lagune 
h in durchwächs t .  (Aufn . 4 .  8 .  1 965 )  

Bild 4 :  Etang de  P iscio Cane - Aussch ni t t  au s  dem Steil­
k l i ff des Schwemmblattkörpers (S t re ichholzschachte l  als 
Maßstab) : Die  papierdünnen B la ttreste, vor a l l em von 
dem Seegras Posidonia oceanica Dei. ,  die bei deu t l icher 
Tendenz zu horizonta ler  Lagerung keine klare Sch i chtung 
erkennen l assen, s ind zu e inem sehr s tandfesten , e last i ­
schen und fast  rein organischen Verband zusammenge­
preßt . Häufung der Meerbäl le im  oberen Tei l .  (Aufn.  
4 .  8 . 1 965) 

einem flachwell igen, bis  250  m hohen Hügel l and in 
die Rias mündenden Torrente au ßerordent l i ch ger ing  
i s t  und da andererseits die Gezeiten m i t  nur  rund 
0,5 m Hub selbst in den Buchten ke inen bedeutenden 
regelmäßigen Sog bewirken, s ind die rand l i chen Was­
serdurch lässe an den Nehrungsenden nur  sehr schmal 
und häufig sogar überhaupt n icht vorhanden oder nur 
durch eine Einkerbung in  der Seegrasplatte angedeutet, 
du rch die bei Stu rmflu t das Meerwasser in die Lagune 
e indr ingt (Abb. 1 ;  B i ld  1 u. 3 ) .  

Wenn hier d e r  Begriff „Seegras- oder organische 
Nehrung" gebraucht wird,  so soll damit  weniger der 
Genese als der Gestalt Rechnung get ragen werden, ist 
doch letz tere durch die breite Seegrasplatte und e ine 
m i tun ter tota le  Bedeckung  m i t  Seegras resten besti mmt. 
Es i s t  dabei klar, daß „Seegrasneh rungen " in den mei­
sten Fällen n icht spontan a l s  freie Auflagerungen au f 
der Brandungster rasse, i n  diesem Fa l l e  auf der Sand­
schorre, entstehen können,  sondern in  der Regel sekun­
där  in Form e iner frontalen An- und Überlagerung 
e ines bereits vorhandenen , relativ festen anorganischen 
Nehru ngskerns, der schon ,  wenn auch nur knapp, über 
die MHW-Linie herausgewachsen ist. Auf Gründen 
und Barren können sich die im  Wasser schwebenden 
Seegrasfetzen nur unter ganz besonderen, sehr selten 
gegebenen und noch nicht gek l ä rten Voraussetzungen 
dauerhaft festsetzen(  geringe Buchtbrei te, geringe Was­
sert iefe und  massenhafter Schwemmblattanfa l l  vor be­
ruh i gtem Springniedrigwasser sind h ierbei s icherl ich 
mi t  von Bedeutung) ; normalerweise werden d ie  See­
grasfetzen von den Barren aus immer wieder in  das 
Bucht innere get r i eben und erst dort endgü l t ig  abgela­
gert .  Bei den mir bekannten Seegrasneh rungen hat s ich 
i n  den älteren (hi nteren)  Nehrungstei l en der Sandkern 
entweder i n  Grabungen  oder in  vom Wind freigefeg­
ten Fenstern oder durd1 die Bewachsung verraten, fal l s  
er nicht überhaupt buchteinwärts völ l ig offen lag .  

Jüngere Nehrungste i l e  können auf  ku rze Strecken h i n  
auch a l s  fre ie Seegraswäl le  o hn e  rückwärtige Anlagernng 
an e inen höheren anorgan ischen Strand erscheinen und ,  nur 
a n  seit l ichen Fixpunkten und  auf  e iner Sandba rre festge­
legt ,  s ich über e ine Bucht spannen (Bi ld 5 ) .  So sperren z .  B. 
im  Etang de Pisc io Cane nur d ie  zwei äußersten Seegras­
wäl le  die 25 m breite Sturmflutr i nne  ab ,  d ie  zur  Lagune 
h inführt (Bi ld 1 u .  3) .  D iese „vol lorgan ischen" ,  nur  ra nd ­
l i ch und von  un t e n  gestützten Neh rungsabschnit te s i nd  am 
gefährdetsten und  immer re lat iv jüngs ten Al ters . 

Lagebeziehungen der „Seegrasnehrungen" ztt den 
,, klassisch-monofluvialen Rias" 

Es fäl l t  auf, daß die korsisd1en Seegrasnehru ngen 
nu r  in ganz best immten Buchten und in d i esen wie­
derum nur an ganz best immten Stel len auftreten . Fol­
gende Faktoren begünst igen e ine  dauerhafte B i l dung : 

1 .  Westexposit ion m i t  optimaler  Wind- und  Wel lentät igkeit. 
2 .  Ein vorgelagerter, mögl ichst ausgedehnter, klarer, sandi­

ger Standortsraum fü r d as Seegras Posidonia oceanica 
Dei. 
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3 .  Ein flachgründiger Standortsraum, i n  dem die Wellen 
möglichst vie l  Seegras losreißen können.  

4 .  Ruhige See während einer längeren Zeitspanne im Jahr, 
in  der sich die Seegraswiesen wieder erholen können 
(Etesienk l ima) . 

5. E ine zunehmende Verengung der Großbucht ,  wodurch 
es zu e iner  Schwemmblattkonzentrat ion im Buchtinneren 
kommt (Trichterwirkung). 

6 .  Langgestreckte, schmale und sehr flache  Buchten zweiten 
Grades 5) im  Großbuchtinneren, i n  denen sich die 
Schwemmblätter sammeln und festigen können, da die 
Brandung hier durch Refraktion und mange lnde Wasser­
t iefe entk räftet ist. 

7 .  Das Fehlen w irksamer Gezeiten, deren Sog in den schma­
len Rias sonst die Schwemmblätter wieder meerwärts ver­
frachten würde. 

8 . Ein flacher anorgan ischer Kern (Nehrung oder Sand­
barre) , der die Schwemmblattan lagerung bereits an der  
i nne ren Grenze des „Mündungshofes" auslöst und so ver­
hindert, daß die Zweigbuchten mit den ungewöhnl ich 
großen Schwemmblattmengen von ih rem innersten Ende 
her beschleunigt fossi l iert werden. 

Ein optimales Zusammenspiel dieser Faktoren läßt 
das sonst wohl seltene Phänomen der Seegrasnehrung 
besonders an der korsischen SW-Küste geschart auf­
treten, und zwar in Buchten zweiten Grades, die eine 
ausgeprägte „Stammrinne" haben , d. h. eine höchstens 
im „ Mündungshof" mit (nur kleinen) Inseln durch­
setzte, langgestreckte, flußlaufähnl iche und nicht zer­
lappte Gestalt, deren Verhältnis von mi ttlerer Breite 
zur Länge etwa bei 1 : 5 oder darüber l iegt (Abb. 1 ) .  

Diese von der Gestalt her „klassischen Rias" zäh­
len auch genetisch zur Riakategorie (obwohl es sich 
hier um überflutete Torrentebetten und Trockentäl­
chen vorwiegend kaltzeitl icher Entstehung handelt ) ,  
wenn man die  Definition von W. PANZER (1 95 1 ,  
S. 2 10) zugrunde legt, nach der jedes nicht tektonisch 
bedingte oder nicht vom Gletschereis geformte, aber 
heute vom Meer überflutete Tal im anstehenden Ge­
stein als Ria bezeichnet werden kann. 

In Korsika haben s ich „klassische Rias " ,  d. h. flu­
viatil vorgeformte Buchten mit  ausgeprägter „Stamm­
rinne", nur im relativ schwach rel iefierten Granit­
hügelland, vor allem südlich der Figarisenke, aber 
auch im Desert des Agriates gebildet, was der R ia­
defin it ion von A. PENCK (1 894, Bd. 2, S. 578 )  ent­
spricht, nach der die Rias auf die kristal linen Rupf­
landschaften beschränkt werden . 

Haben z. B. in der bretonischen Rumpffläche die meisten 
der großen Rias „polyfluvialen" Charakter (starke Ver­
zweigung, Aufspaltung und Ausweitung der Rinne, wie  in 
Ga l icien), so erscheinen die oben genannten „k l assischen 

5) Mit dem Begriff „Grad" soll n icht die absolute Größen­
ordnung oder etwa der von 0. SCHLÜTER ( 1 924,  S .  296) 
e ingeführte „Grad der Ingression" ,  sondern nur der Grad 
der Verzweigung gekennzeichnet werden : e ine Bucht ersten 
Grades mündet in ,das offene Meer, e ine Bucht zweiten 
Grades mündet in eine Bucht ersten Grades, e ine Bucht 
dr i tten Grades mündet i n  eine Buch t  zweiten Grades usw.  

Rias" Korsikas wegen des vergleichsweise stei l eren Reliefs, 
der geringeren Taldichte u n d  des stärkeren Gefälles der 
e inmündenden nur kurzen Täler  ausschließlich als  „ mono­
fluviale" Buchten (mit besonders schmaler, kaum verzweig­
ter „ Stammrinne" ,  wie in Asturien) . 

Nur diese „klassisch-monofluvialen" Rias scheinen 
in Korsika Träger von Seegrasnehrungen zu sein (so­
bald die oben genannten Voraussetzungen erfüllt sind). 
Die anderen Buchtypen erfüllen diese Bedingungen nur 
tei lweise, so z. B. die von E. SCHEU. ( 1 923)  als „ tertiäre 
Rias" bezei chneten Großbuchten der korsischen West­
küste, die eigentlich ganze überflutete Hochgebirgs­
landschaften darstel len und somit aus der Riakategorie 
auszugliedern wären (s. auch E. SCHEU, 1 9 1 3 ,  S. 208 ) ;  
für eine dauerhafte Anlage von Seegrasnehrungen fal­
len hier u. a. die Fel sufer zu steil und auf zu große 
Tiefen ab (Golfe de Porto : -1000 m), und es fehlen 
windexpon ierte, aber dennoch brandungsgeschützte 
„Schwemmblattfallen " in Form monofluvialer Rias 
höheren Grades. 

Die verhältnismäßig niedrigen, wenn auch scharf 
zertalten Rumpf- und Granithügel landschaften, die 
einerseits die Anlage klassisch-monofluvialer Rias er­
lauben, begünstigen durch ihre überflutete, ebenfalls 
sehr flache untermeerische Fortsetzung (Tab. 1) in 
Korsika andererseits ein optimales Anfallen losgeris­
senen Seegrases und damit in d o p p e 1 t e r  Wei se 
die Anlage von Seegrasnehrungen. Im besonderen Re­
l ief der teilweise überfluteten Granithügellandschaften 
kann also wohl der Hauptgrund für die auffäll ige, 
wenn auch nicht absolute Korrelation von Seegras­
nehrung und klassisch-monofluvialer Ria in Korsika 
gesehen werden. 

Gefäl le des Meeresgrun des außerha lb  der Nehrung 
Talweg 5 m auf 1 0  m auf 20 m auf 

Piscio Cane 200 m 400 m 1 1 50 m 
Campo Mezzano 400 m 650 m 1 000 m 
Ventilegne 600 m 1 050 m 1 600 m 
Cana d'Alta 350  m 600 m 1 250  m 
Stagnolo 500 m 1 1 00 m 

Tabelle 1: Das Gefälle der überfluteten Tal wege im Golfe 
de Ventilegne 

In diesen bevorzugten Rias liegen die Seegrasnehrun­
g,en je nach der vor allem durch Exposition und Bucht­
breite bedingten Brandungsstärke mehr oder weniger 
weit buchteinwärts verschoben, z. B. in den Rias des 
Golfe de Ventilegne bis zu 400 m vor dem Auslaufen 
der Stammrinne in die Großbucht (Abb. 1 ). Die Neh­
rungen liegen hier also nicht in einer normalerweise 
wenig gezahnten Küstenausgleichsl inie, sondern durch 
die Brandung weit buchteinwärts gedrängt am inneren 
Ende der rezent-abravis überformten Mündungshöfe 
mit aktiven Stei lkliffs, die um die Lagune herum völ­
l ig fehlen (Bild 1 ;  5 u. 7 ) .  Diese s tark ria-einwärtige 
Nehrungsanlagerung verdeut licht das völlige Zurück­
treten der fluviati len gegenüber den marinen Kräften. 
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Bild 5 :  Etang de Campo Mezzano - Dichte A rbutus unedo­
Macchie auf den Granithügeln um die Großbucht von 
Vent i l egne und eine monofl uviale Ria zweiten Grades 
mit  ausgeprägtem Mündungshof. Die Lagune i s t  bis auf 
wen i ge freie Kanäle mit d ichter Salzsumpfvegetation (vor 
allem ]uncus acutus L.)  überzogen .  Die weith i n  nur auf-, 
nicht angelagerte Seegrasneh rung b i ldet mit  der gegen­
über l i egenden Seegras-Strandwal lebene  die typische See­
gras-Sichel  am Innensaum des Mündungshofes. (Aufn .  
4 . 8 . 1 965) 

Bild 6 :  Westarm des Etang de L'Attaja (Desert des Agria­
tes) - Zwergr ia ,  d i e  d urch A nschwemmung von Seegras­
fetzen vom Bucht innersten her bis auf den Mündungshof 
vol l  fossi l i s ier t  worden ist .  Auf  dem noch unbewachsenen 
Teil der Seegrasplatte ist der Oberrand einer älteren Ab­
bruchkante zu  erkennen ; auf  den hinteren Tei l en  haben 
sich zunächst der Alyssum- und Junrns acutus-Gürte l  und 
schl i eßl ich e in  Pistaz ienbestand e ingestel l t .  (Aufn .  9. 8 .  
1 965)  

5 

6 

Bild 7: Etang de Pisc io Cane - Monofluv ia l e  R ia  zwei ten  
Grades m i t  deut l icher Stammrinne .  Die d icht bewach­
sene Seegrasneh rung trennt  Mündungshof und Lagune 
scharf  voneinander .  Die sehr flache Lagune  ist nur knapp 
zur  Häl fte mi t  Wasser bedeckt . Im  Schutze der Nehrung  
ha t  sich der  d i e  ganze  Lagune  säumende juncus acutus­
Gürtel besonders breit entwicke l t .  Bei den we ißen  Flä­
che n  i n  der  Lagune handelt  es s ich um d ünne,  temporär 
t rockengefal lene junge Schwemmblattschichten,  d ie  auf 
fau l i gem, stark mit organ ischen Substanzen angereicher­
tem Sch l ick lagern.  (Aufn.  4 .  8. 1 965)  

Bild 8 :  Organischer Strandwall bei Barcaggio (N-Spitze d .  
Cap Corse) - Der äußers te  Seegraswal l  e iner  Strandwa l l ­
ebene i s t  du rch A uswei tung  der Kolke von  de r  B randung 
i n  e inze l ne  Seegrasklötze zer legt  worden .  (Aufn .  1 3 . 8 .  
1 965) 

8 
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Die Ria von Attaja, d i e  senk recht auf die west-öst l i ch 
verlaufende Hauptküstenl i n i e  des Desert des Agr iates s tößt 
und  deren A usgang quer zur Hauptw i n d r ich tung und  somit 
rel a t iv brandungsgeschützt l iegt ,  ha t  ke inen Mündungshof : 
Die Seegrasnehrung l i egt d i rekt am Buchtaußenende .  H i e r  
konnte es d u rch vorwiegend kü stenpa ra l l e le B ran d ungs­
ströme zusätzl ich zum übl i chen frontalen,  auch a u snahms­
weise zu einem lateral fortsch reitenden Schwemmblattab­
satz kommen. Die geschlossene, 60 m breite Seegrasneh ru ng  
setzt sich ohne K l i f f  noch fast 300  m weiter nach E a l s  1 0  
bis 1 5  m bre ite fl ache Seegrasplatte fort ,  d ie dem Fest l and 
und e i ner n iedrigen Dünenkette vorge lagert i s t .  Zu  massen­
hafter Seegrasanschwemmung  konnte es in d iesem Sonder­
fa l l  auch ohne d i e  Tr ichterw i r kung  einer vorge lagerten 
fl achen Großbuch t  kommen, da d i e  h ie r  vorwiegend küsten­
para l l e le Schwemmblattverdr iftung auf e iner  l angen, kaum 
du rch Buch ten un terbrochenen,  äußerst seegrasre ichen 
Strecke die Pfl anzenbruchstücke gew i ssermaßen l i n ear kon­
zentr ieren kann (s .  auch Luftbi l d :  F rance 1 960, XL I I /48/42) . 

Bei  geschützter Lage mit  NE-Expos i t ion der Ri a­
ausgänge kommt es im g le ichen seegrasreichen Küsten ­
abschnit t  n icht zur  Nehrungsbi ldung, sondern zu e iner 
progress iven Auffü l lung der Buchten von ih rem inner­
sten Winkel heraus, indem s ich e i n  organischer Strand­
wal l  vor den anderen legt und so e ine schnel l foss i l i ­
s ierende Seegrasplatte meerwärts wächst, d ie  nach und  
nach du rch eine besondere Bewachsung u n d  d ie  Auf­
höhung der vorgelagerten Sandschorre gegen den sel­
tenen Zugriff der Sturmfluten immer resistenter w i rd  
(Westbucht von Attaja, Westarm der Mar ine  de  Mal­
falco) . D iese besonders rasche Foss i l i s i e ru n g  du rch e ine 
kompakte Seegrasauffü l lung mi t  anschl ießender Be­
wachsung ist vor al lem i n  den Zwergrias gegeben ,  in 
denen die Sinkstoffzufuhr aus den kaum 1 km langen, 
mi t  Galerie-Macchie besonders dich t  bewachsenen 
Trockentälchen m in imal i st ,  und so der Aufbau e iner 
anorganischen Nehrung stark e ingeschränkt i st ,  d ie  
die Buch tfoss i l is ierung du rch Festlegung der Schwemm­
blattmassen am Innensau m des Mündungshofes hätte 
wesencl ich verzögern können (B i l d  6) .  

Die Seegrasnehrung als Vegetationskomplex 

Sowie bei höherem A l ter und zunehmendem B rei­
tenwachstum die h interen Tei le  der Seegrasnehrungen 
aus dem temporären Abbruch-, Überflutungs- und 
Spritzwasserbereich herausgeraten, stel lt sich auf  ihnen 
nach und nach e ine Vegetation e in ,  d ie s ich von den 
benachbarten Gese l l schaftskomplexen t rotz partiel l e r  
Übereinst immung als Ganzes grundsätz l i ch unter­
scheidet .  

Meerwärts sch l ießen meis t  schon nach wenigen Metern 
Sandschorre d i e  Seegraswiesen ( Posidonietum oceanicae) an ; 
r ia-e i nwärts folg t  a u f  d ie  Nehrungen  (g le i ch ob gesch lossen 
oder n i cht) eine ausgedehnte, homogene jzmcus acutus­
Zone, d ie  d ie Ufer der Lagunen entweder r i ngförmig 
säumt (B i l d  7) oder aber  d ie  gesamte Lagune bis auf wenige 
freie Kanäle in großen Herden überzieht (Bi ld 5) ;  m i tun ter 
s ind Kolonien von spani schem Roh r ( A rnndo donax L . )  
eingesch lossen, z .  B .  im Etang de l 'Atta ja .  In den meistens 

sehr fl achen Lagunen i s t  dem /11-nrns arntus- Gü rtel au f den 
oftma l s  lange und weithin trockengefa l l enen ,  schlickigen 
und mit fau l enden Seegrasfetzen (auch h i e r  vor  al lem von 
Posidonia oceanica Del .)  bedeckten Fl ächen (B i l d  7) häuf ig  
e i n  a usgedehn tes, aber kümmer l i ches Salicornietum mi t  ge­
r i ngem Deckungswert vor- oder zwischenge lagert, zuwe i l en  
auch e i n  f leckiger Staticetenteppich .  I n  den dauernd sub­
mersen Lagunente i l en  wächst fas t  nur  Zostera nana Roth ,  
d i e  den jahresze i t l i ch wechse lnden ,  o ft ex tremen Salzgehalt 
des Wassers und den mit organ i schen Substanzen stark an­
gereicherten, fau l i gen Sch l i ck besser verträgt a ls  das i n  den 
Mündungshöfen gedeihende Seegras Posidonia oceanica Dei. 

Die Zusammensetzung der rand l ich an die Seegrasneh run­
gen ansch l ießenden,  au f  fe l s igem Gran i tufer  stockenden Ge­
se l l schaftskomplexe schwankt m i t  wechselndem Standort ,  
me i stens  handelt es s ich jedoch um einen mit  Trockenrasen­
fl ächen und lockeren Felsgruppen du rchsetzten ,  üppigen 
und artenre ichen Hartl aub-Busch .  

Um d e n  Etang de Pisc io Cane beisp ie l sweise ersche i n t  er 
auf der L uv flanke a l s  e ine mannshohe A rbutus unedo­
Macchie, die stark mit „Mucchio" (Cistus monspeliensis L . ;  
Cistus Clusii Dunal), g ipfe ldü rrer Baumhe ide (Erica arborea 
L.), Pistazien (Pistacia lentiscus L.), Stechginster (Calyco­
tome villosa Link) und Fenchel (Foeniculum of ficinale A ll. ) 
durchset z t  ist ,  während auf  der gegenüberl iegenden Lee­
flanke s t reckenwe i se die immergrünen E ichen domin ieren 
(vor a l l em Quercus suber L .  u. Quercus ilex L.) ,  die mit­
u n ter a l s  E i nze lbäume b i s  zu 8 m Höhe das  Bu schstockwerk 
überragen (B i l d  5 u .  7) . - Im Desert des Agr iates ist d ie 
ohneh in  nu r  kümmer l iche Macchie du rch starke Bewe idung 
und  häu fige Brände zu  e iner  vor a l l em m i t  Pistacia len tis­
cus-Kugelbüschen du rchsetzten, lückigen Cistus-Garr igue de­
grad iert .  

Von d iesen jewei l s  unmittelbar benachbarten Ge­
sel lsd,aftskomplexen hebt sich die Vegetation der See­
grasnehrungen bei fortgeschrittener Entwick lung deut­
l i ch ab ; als schönes Beispiel hierzu kann die Bewach­
sung der organ i sd,en Neh ru n g  von Piscio Cane an­
gesehen werden : 

Hier  schl ießt s ich an das K l iff auf dem Schwemm­
b lattkörper zunächst e in  20  bis 40 m breiter Streifen 
an, der mit  Meerbällen übersät und völ l ig unbewad,­
sen ist (B i l d  1 u .  3 ) .  

Als erster P ionier erschein t  danach das fi lz ige, 
honigge lb  blühende Stein k raut  (Alyssum Robertianum 
Bernard). Es wächst h i er horstart ig auf bis zu 1 5  cm 
hohen Schwemmblattbu lten,  d ie, zu lockeren Rudeln 
gesd,art, e inen ersten deutlid,en, wenn auch mehrfach 
unterbrod1enen , homogenen Pflanzengürtel von 4 bis 
6 m B reite bi lden (Deckungswert 2). Obwohl die Wu r­
zel n den grundwassergetränkten Sandkern nid1 t  er­
reichen ,  zeigen die Pflanzen ( im August) Vita l i täts­
grad 2 .  Der Wind  hat die zwischen den Bu l ten ausge­
b lasenen Seegrasblätter zum Tei l  w i eder z wischen den 
Stei nkrautstengeln angel agert (B i ld  1 u. 3 ) . 

Tei lwe i se in  den Alyssum-Gü rtel eingreifend, 
schl ießt sich eine schmale und lockere G i rlande schwach 
entw ickel ter Horste von J uncus acutus L. an,  d i e  be­
sonders in den t ieferen und feuchteren Bereichen der 
Seegraspl atte ausgebildet s ind ,  näm l ich am Nehrungs-
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kopf, wo der Sturmflutkanal zur Lagune hin vorbei­
führt (Bild 1 ). Diese Girlande weitet sich auf der 
schlickigen Nehrungsrückseite allmählich zu einem 
dichten und kräftigen Binsengürtel und schließlich zu 
einem üppigen, homogenen Binsenteppich aus . 

Der 3. Gürtel ist am vollständigsten entwickelt : Er 
wird von einem schier undurchdringlichen, an der Vor­
derkante zusammenhängenden Wall aus Pistacia len­
tiscus L. gebildet, den die vorherrschenden, sehr steifen 
Westwinde zu einer Heckendüne geschoren haben; sie 
steigt von der Seegrasplatte aus l angsam, glatt und 
gleichmäßig an und erreicht bei einer maximalen Stei­
gung von etwa 30 ° stellenweise eine Höhe von 5 m,  
um danach, in teilweise noch zusammenhängende 
Halbkugelbüsche aufgelöst, wieder mit erstaunlicher 
Regelmäßigkeit, doch steil zur Lagune hin abzufallen. 
Der Pistaziengürtel (Bild 3 u. Abb. 2) erreid1t in sei­
nen Durchbrüchen bis zur Nehrungsrückseite eine 
Breite von über 30 m (Deckungsgrad 5; Vitalitäts­
grad 1 ) . 

Der 4. Gürtel stellt die eigentliche Kernzone des Be­
standes dar; es handelt sich um eine regelrechte Phalanx 
pyramidenförmiger, dicht aneinandergereihter, über 
6 m hoher Zypressenwacholder-Büsche (Juniperus 
phoenicea L), die aus dem Pistaziengürtel deutlich her­
ausragen, weil die Windschur sie nur bis zu einem 
Winkel von rund 45 ° abgeschrägt hat. Da die Pista­
zien die Wacholderkette nicht nur auf der Vorder- und 
Rückseite umschließen, sondern auch quer durd1wach­
sen (Bild 3 ), könnten der 3. und 4. Gürtel jeweils auch 
als Stockwerk oder als „Stratozönose" (W. TrscHLER, 
1 950, S. 33) angesprod1en werden. Der Wacholder­
gürtel hat Deckungsgrad 4 und Vitalitätsgrad 1 . 

Auf der Nehrungsrückseite schließlich l iegt zwi­
schen den Halbkugelbüschen und dem Junctus acutus­
Saum in gutem Windsdrntz ein 5. Gürtel, der aus einer 
lückigen Einzelreihe bis zu 4 m hoher Tamarisken 
(T amarix gallica l . ;  T amarix africana Webb) besteht 

(Deckungsgrad + ;  Vitalitätsgrad 2), die zum Teil be­
reits im schwarzen Schlick der von unzähligen Stech­
mücken bevölkerten und faulig st inkenden Lagune 
wurzeln. Einen regelrechten Boden gibt es hier ebenso­
wenig wie im Alyssum- und ]uncus acutus-Gürtel ; nur 
im 3 .  und 4 .  Gürtel hat sich eine ste l lenweise bis zu 
20 c m  dicke Rohhumussd1icht aus verrotteten Seegras­
blättern und Pflanzenresten der Pistazien und Wachol­
derbüsche gebildet. Trotz des besseren Standortes hat 
sich hier jedoch bei der natürlichen Did1te des Bestan­
des und seiner besonderen Umwelt keinerlei Unter­
wuchs entwicklen können. 

Die einzelnen Pflanzengürtel der Nehrung 6) und 
ihre spezifischen Standorte lassen sich zu drei größeren 
Vegetationsreihen (Abb. 2) mit ökologischen Dominan­
ten zusammenschließen : 

I SCHWEMMBLA TTREIHE 

(Ste inkraut ,  B i nsen) : 

I I  SANDRE I H E  

(Pistazien,  Wacholder) : 

I I I  SCHLAMMREIHE 

ke in  Windschutz 7) ; 
ke in  Boden ; 
Wasser- und  Sa lzarmut .  

progress iver  Windschutz ; 
Rohhumus auf San d ;  
reich l i ches und  nu r  brackiges 
Grundwasser. 

(Tamarisken, B i n sen, Quel ler) : guter Windschutz ; 
Bodenmange l ; 
Wasser- und  Salzüberschuß .  

6) Das  Posidonietum oceanicae de s  Mündungshofes und 
das Zosteretum nanae der Lagune  werden h ier  als dauernd 
submerse Assoziat ionen trotz unmi tte lbarer Nachbarschaft 
n i cht zum eigent l ichen Vegetationskomplex der Nehrung ge­
rechnet .  

7) Bezeichnenderweise i st  das Ste inkraut Alyssrtm Rober­
tianum Bernard Kennart des merkwürd igen  Genisteto­
Alyssetum Robertiani, das ROGER MoL IN IER  ( 1 960, S .  299) 
a l s  beherrschende Assoziation der eben fa l l s  extrem w ind ­
exponierten Kammregion de s  Cap  Corse beschre ibt .  

0 10 20 m I ---r----- 1 I ---� l I I -
12 ( 6) 1 3 4 3 5 6 7 

l<·,:,":,,:1 
Sand 

� 
Seegra s p l a tte 

- IIIID 
Rohumus Blausch l i ck  

Abb. 2 :  Vere in fachter Querschni t t  d urch d ie  Vegetat ions- I I  Sandrei he : 
gü rte! der organ ischen Neh rung von Pisc io Cane (zwei-
fach überhöht) I I I  Sch lammreihe : 

1 Posidonietr•m oceanicae 
I Schwemmblattreihe : 2 A lyssum Robertianum Bernard 

( 6) J uncus acutus L. 

tlilIIIIIIl 
Fa u l endes  S e e g ras 

3 Pistacia lentiscus L. 
4 Juniperus phoenicea L. 
5 T amarix gallica L., 

Tamarix africana Webb 
6 Juncus acutus L. 
7 Salicornietum 
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Wenn die Sandreihe auch nicht direkt an den 
Schwemmblattkörper gebunden ist, da sie ja vor al lem 
im anorganischen Kern der Nehrung wurzelt, so ist sie 
doch indirekt vom Seegras abhängig, denn ohne den 
B randungsschutz und die Filterwirkung der vorge­
lagerten Seegrasplatte könnten sich auf einer nur 
wenige Meter breiten, sehr flachen Sandnehrung im 
Wirkungsbereich der Brandung und bei einer wesent­
l ich stärkeren Versalzung des Grundwassers keine Pi­
stazien und Zypressenwacholder festsetzen, geschweige 
denn kräftig und üppig entwickeln, was durch benach­
barte, schmälere Seegrasnehrungen ohne Buschvege­
tation bewiesen wird. Ohne den Windschutz der vor­
gelagerten Sandreihe könnte sich wahrscheinlich auch 
der Tamariskengürtel nicht auf die Dauer halten. Nur 
die Pionierpflanzen der Schwemmblattreihe sind vom 
übrigen Gesel l schaftskomplex völlig unabhängig, sie 
s ind in dieser Zusammenstellung alleine an den See­
grasfriedhof gebunden, also an eine „ Totengesellschaft" 
oder „ Thanatocoenose" ( die Begriffe wurden 1 926 von 
E. W ASMUND für analoge Erscheinungen und im Gegen­
satz zu den Biocoenosen geprägt) . 

Die Eigenständigkeit des gesamten Vegetationskom­
plexes der Seegrasnehrung kommt in  mehreren Tat­
sachen zum Ausdruck:  

1 .  i n  ,der besonderen Physiognomie (Heckendüne) ; s i e  ist 
Ergebnis einer zwischen den Talflanken durch Düsen­
wirkung ungewöhn l ich verstärkten Windschur .  

2 .  in der scharfen äußeren Begrenzung e ines d urch Granit­
und  Meerwasserumrandung abgegrenzten Biotops mit  
e inem besonderen ökologischen Potentia l .  

3 .  in  der scharfen inneren, streifenförmigen Gl iederung in 
e inzelne Pflanzengürtel und  Vegetationsreihen ; s ie  ist 
vor a l lem Ergebnis des s treifenförmigen Wechse ls  der 
Standorte (Geländequalität) ,  der s ich wiederum aus der 
strei fenförmig ( frontal) ablaufenden Neh rungsgenese her­
le itet .  

4 .  i n  der a l lgemeinen Artenzusammensetzung und -armut 
sowie in  der fast  vol lständigen Homogenität der einzel­
nen Gürte l ;  sie scheint Ergebn is  der nur geringen Aus­
dehnung des Biotops und einer durch extreme Umwelt­
faktoren (Wind, Lichtfülle, Lichtmangel ,  Bodenmangel ,  
Trockenheit in  den oberen Lagen, Salzwasserfü l le  in den 
tieferen Lagen) bewirkten strengen Aus l ese zu  sei n .  

Außer den Tamarisken und Zypressenwacholdern , 
die in weitem Umkreis fehlen und deren Samen mög­
l icherweise eingeschwemmt worden ist, sind die übrigen 
Pflanzenarten, die auf der Seegrasnehrung wachsen, 
in  der unmittelbaren Nachbarschaft vertreten. Die Be­
sonderheit des Bestandes liegt also nicht nur im isolier­
ten Auftreten einzelner Arten, sondern auch in  der be­
sonderen Zusammenstellung, Gliederung, Häufung und 
Vitalität benachbart vorkommender Arten . 

Auf der Seegrasnehrung von Piscio Cane treffen 
sich, wie gezeigt wurde, auf engstem Raum charak­
teristische Vertreter der Salzsumpfgesellschaften, der 
mediterranen Felsheiden und der üppigen Küsten­
macchie, um als teilweise voneinander abhängige Phy-

tozönose auf einem besonderen B iotop und in  Ver­
bindung mit diesem ein eigenes Holozön (im Sinne von 
J .  ScHMITHÜSEN, 1 9 6 1 ,  S .  80) zu bilden. 

Alter und Beständigkeit der S eegrasnehrungen 

Anorganische Nehrungen s ind als meist feinkörnige 
Aufschüttungen am Rande des marinen Kräftefeldes 
einer starken und schnellen Umgestaltung unterworfen ; 
sie s ind durch diesen dauernden Wandel über tekto­
nisch und eustatisch bedingte Meeresspiegelschwankun­
gen dominant (H.  G .  GrERLOFF-EMDEN, 1 96 1 ,  S .  1 70 
u .  1 72)  und somit in der Regel sehr junge Gebilde. 

Bei organischen Nehrungen könnte man aus der 
schnellen Umlagerung des spezifisch leichten Materials 
und seiner vor allem chemisch bedingten Vergänglich­
keit schließen, daß es sich hierbei nur um besonders 
kurzlebige Akkumulationsformen handel t :  

Während i n  d e n  selten über 2 m tiefen, nur  zeitwei l ig  
ganz überfluteten Lagunen die von den Sturmfluten ein­
geschwemmten Seegrasfetzen verfaulen und  schl ießl ich in 
einem schwarzen Schl ick aufgehen, wird das Seegras auf  
den Nehrungen u nter d ichter Bewachsung nach und  nach i n  
Rohhumus verwandelt .  Weiterhin können d ie  von  de r  Bran­
dung am Kliff wieder losgezerrten Schwemmblätter auf  der  
Sandschorre l e i cht  durch Sog und  Schwal l  bis  zur  völ l igen 
Auflösung zerrieben und so endgültig fortgeführt werden. 

Mit dem Vergehen des Seegrases zu Rohhumus ist 
dennoch kein Schwund der Nehrung verbunden, da es 
durch Bewachsung und Einwehung frischer B lätter zu 
einer ausgleichenden Anreicherung pflanzlicher Abfall­
stoffe kommt, die durch die feste Unterlage, den wirk­
samen Windschutz und den vorgelagerten Wellen­
brecher vor der Abtragung i n  hohem Maße sicher sind. 

Nur die Brandung bewirkt einen merklichen (fron­
talen) Nehrungsschwund, wie das Kl iff und die Kolke 
beweisen, doch wird diese nur zeitweilig überwiegende 
Abrasion auf die Dauer durch eine mindestens genauso 
starke Schwemmblattanlandung wieder reichl ich aus­
geglichen. Besonders die vorderen, exponierten Neh­
rungstei le sind einer dauernden, wahrscheinl ich jahres­
zeitl ich sehr unterschiedlich starken Materialumlage­
rung und -erneuerung unterworfen, aus der allein sich 
die erstaun liche Materialfr ische der Seegrasplatte bei 
zweifellos längerem Bestehen des gesamten Nehrungs­
komplexes erklärt. Im Sommer arbeitet die B randung 
nur schwach an der Steilhaltung des Kl iffs (eine we­
sentliche Anlandung frischer Seegrasfetzen konnte ich 
im August nicht  beobachten) ,  während wahrscheinl ich 
vor allem die winterlichen Sturmfluten den vorderen 
Tei l  der Seegrasplatte gänzl ich umbrechen, zerwühlen, 
mit frischen Schwemmblättern durchmischen und 
schließlich wieder neu akkumulieren, was noch durch 
Beobachtungen im Winterhalbjahr bewiesen werden 
müßte. 

Gestalt und Lage der Seegrasnehrungen sind im 
Golfe de Ventilegne bei weitgehender Materialsub-
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st itu ierung m indestens se it 35 Jahren im wesentl ichen 
unverändert gebl ieben ; dafür sprechen folgende Tat­
sachen : 

1 . Die Carce de France (1 : 50 000), B latt Sotta, aufgenom­
men in den Jahren 1 93 1 /32, ze igt d ie besagten Nehru ngen 
bereits in ihrer heutigen Lage und in sehr ähnl icher Ge­
scalc. 

2. Das ökolog ische Potent ial des Scandorcraumes der Posi­
donia oceanica Dei. dürfte s ich in d ieser Ze itspanne kaum 
wesencl ich verändere haben, desgleichen d ie Windverhält­
n isse über dem wesclichen M ittelmeer. 

3. Der Meeressp iegelanstieg kann fü r d iesen kurzen Zeit­
raum m it max imal 4 cm morpholog isch n ic ht relevant ge­
worden sein ; (D. Ha/emann, 1 960, S. 2 1 8  f. belege für 
fase die ganze Mittelmeerküste einen Meeresspiegelan ­
stieg, der seit der römischen Zeit 2 ,30 m (± 20 cm ) be­
trägt. ) 

4 .  Lu ftau fnahmen aus dem Jahre 1 962 (etwa 1 : 25 000) zei­
gen d ie Seegrasnehrun gen im gleichen Z ustand w ie im 
Ja hre 1 965. 

5 .  Die Existenz ausgewachsener Bäume au f der Nehrun g 
von Pisc io Cane. 

I m  Lau fe der Dün kirchen Tra nsgression sind die 
Seegrasnehru ngen bei besonders sta rken Stu rm fl uten 
höchstwah rsch ei n l ich immer w i ed er au ch ein m al völl ig 
zerstö rt, a ber später wei te r bu chtei n wä rts gan z neu 
au fgeba u t  wo rden . Selbst u n te r  E i n bez i ehu n g  der 
Wah rschei n l i ch ke i t  di eser w ied erh o l ten , relat i v  sch n el ­
len Destru k tion l assen sich kei n e  G rü n d e  d agegen an ­
fü hren , d a ß  Seegrasneh ru n gen i n  d en gen a n n ten R äu ­
men n i ch t  a u ch  scho n in ä h n l ich er G esta l t  vo r u n d  sei t 
dem En d e  der Fl an drisch en Tran sgression bestan den 
h a ben müssen , sofern vo r al l em d i e  nötigen Wasser­
tem pe ra tu re n ,  d i e  Wi n d verhäl tn isse u n d  der mono­
fl u vi a l e  Sta m m ri n nen ch a ra k te r  d er d am al s  weiter 
mee rwä rts (zeitweise au ch w e i te r  l a n d e i n wä rts ) ver­
schobenen R i a s  gewah rt b l ieben . 

Literatur 

Bou R CART, J. 1 95 6 :  Le socle sous-m a r i n  de  la  Corse occ i ­
denca le. Comp. Ren .  Ac. Se i .  Pari s  242 ,  S .  297 7-2979.  

BRAUN-BLANQUET, J . 1 964 : Pf lanzensoziologie  - Gru nd­
züge der Vegecacionskunde .  Wien u .  New York. 

CASPERS, H. 1 950 : Der Biocönosen- und B iocopbeg riff vom 
B l ickpunkt der marinen und l imn ischen Synökologie. 
B io l.  Zencra lblatt 69. 

E ICHLER, H. 1949 : Beobachtungen an Seebä llen. A rc h. f .  
Hydrob iolog ie 42. 

FoTT, B. 1 959 : Algenkunde. Jena. 
GESSNER, F. 1 955 : Hydrobotan ik. Berl in. 
GIERLOFF- EMDEN, H. G. 1 96 1 : Nehrungen und Lagu nen. 

Pet. Geogr. Mic. 1 05. 
HAFEMANN, D. 1 960 :  Die Frage des euscac ischen Mee res­

sp iegelanstiegs in h iscorischer Ze it. Deut. Geographencag 
Berlin, 32. 

MAULL, 0. 1 958 : Handbuch der Geomo rphologie. Wie n. 
MENSCH TNG, H. 1 961 : Die Rias der gal icisch -ascurischen 

Küste Span iens. Beobac htungen und Bemerku ngen zu 
ihrer Entstehung. Erd kunde XV. 

MOLINIER , ROGER 1 960 : Etude des b iocenoses du Cap Corse. 
Vegetac io Acta Geobotan ica IX. 

MOLI N IER , ROGER et PICAR O, J. 1 952 : Recherches su r les 
herbiers de Phanerogames mari nes d u  liccoral med icer­
raneen fran�ais. A nn. Inst. Ocea n XX V II .  

-,  1 953 : Recherches analyciques sur les peu plemen cs litto­
raux med icerraneens se developpa n c  su r subscrac solide. 
Rec. Trav. Scac. Mar. Endoume, Bu ll . 4. 

PAFFEN, K. 1 964 : Maritime Geographie. Erdkund e X VI I I . 
PA NZER , W. 1 95 1 : Küste n form und Kli ma. Deu t. Geo­

grapentag Fran k fu rt, 2 1 .  
PEN CK , A .  1 894 : Morp hologie der E rdoberfläche. Stu ttga rt. 
PERES, J. M .  et P1cARD, J. 1 9 5 5 : B io topes et biocoenoses d e  

l a  Med i ce rra n ee occid encale, co m pa rcs a ce ux  de l a  
M an che et d e  l ' A cl an ci q u e. A rch . Z oo! . expe r. e t  gen . 92 . 

R I KLI, M. 1 94 8 : D a s  P fl a n zen k l e i d  d er M i tte l m eerl än d e r. 
Bern . 

SCHEU, E .  1 9 1 3 : D ie R i as von G a l i ci en ,  i h r  Werd en u n d  
Ve rgeh en . Zei csch r. d . Ges. f. E rd k .  zu  B e rl i n ,  S. 1 74- 1 79 .  

- 1 923 : He u tige u n d  ter tiäre R i asküsten a u f  d er c y rrhen i ­
schen Lan d m asse von Sardin ien u n d  Kors ika. Ze i csch r. d .  
Ges. f. E rd k .  zu Berl i n .  S .  8 4- 1 1 4  u n d 1 9 3 -2 1 0. 

S CH LÜTE R ,  0. 1 92 4 : E i n  Bei t rag z u r  K l a ss i fi kati on de r 
Küs cencypen . Zeicsch r. d .  Ges . f. E rd k .  zu B e r l i n ,  S .  2 8 8-
3 1 7 .  

SCH M ITHÜSEN,  J .  1 96 1 : A l l geme ine  Vege ca c ion sgeog raph ie .  
Berl i n .  

TEtCHMÜLL E R ,  M.  u .  R.  1 95 7 :  Moo re u n d  Stra n d w a l l  a n  der  
Ostküste von Kors ika .  Natu r  u n d  Vol k  87 .  

TISCHLER,  W. 1 950 : Kri t i sche Un tersuch u n gen u n d  Betr ach ­
tungen z u r  B iozönotik.  Bio! . Zencra lb la t c  6 9 .  

WASMUND,  E .  1 926 : B iocoenose und Thana cocoenose . Bio­
soziolog ische Studie über Lebensgemein scha ften u n d  To­
ten gese l l sch a ften . A rch .  f. Hyd robio logie  1 7 . 


